
durchzusetzen, und keine andere Aufgabe oder andere wich­
tige Arbeit darf den Schulbesuch verhindern oder hinaus­
schieben."

Nur wenn dieser Beschluß konsequent durchgeführt 
wird und die Beschickung der Lehrgänge der Parteihoch­
schule planmäßig erfolgt, werden wir verhindern, daß lei­
tende Funktionäre im Praktizismus versinken und ihrer 
Arbeit nicht mehr gerecht werden, nur dann werden wir 
den Mangel besonders an leitenden Kadern überwinden.

An den Prüfungen sollte laut Beschluß des Parteivor­
standes ein Sekretariatsmitglied teilnehmen. Nur die Lan­
desvorstände Sachsen und Brandenburg haben ihn durch­
geführt. In den anderen Landesvorständen geschah dies 
nur dann, wenn für die Prüfung etwas Zeit übrig blieb. 
Gerade die Teilnahme eines Sekretariatsmitgliedes an den 
Prüfungen hätte die ernsten Mängel bei ihrer Vorbereitung 
aufgezeigt und einen Überblick über den Zustand der Kader 
des Landes ermöglicht.

Wenn im Hinblick auf die soziale Zusammensetzung 
bessere Ergebnisse erzielt wurden als bei anderen Lehr­
gängen, so fällt doch erschwerend ins Gewicht, daß kein 
einziger Landarbeiter und Bauer in Vorschlag gebracht 
wurde. Dieser Mangel muß ernsthaft zu denken geben. Auch 
der Anteil von Funktionären der Massenorganisationen war 
zu gering. Die Hilfe unserer Partei für die Massenorgani­
sationen muß stärker ihren Ausdruck auch darin finden, 
daß unsere Genossen, die in den Massenorganisationen 
arbeiten, politisch besser qualifiziert werden.

Bei allen Landesverbänden wurden die Vorbereitungen 
des Einjahrlehrganges fast nur von der Kaderabteilung und 
Abteilung Parteischulung getroffen. Daraus muß die Schluß­
folgerung gezogen werden, daß sich die anderen Abteilun­
gen nicht um Kaderfragen kümmern. Um hier eine Verbes­
serung zu erreichen, muß die Entwicklung der Genossen in 
der Arbeit — auf allen Gebieten — besonders nach dem 
Besuch der Landesparteischule aufmerksam verfolgt wer­
den. Geschieht das, braucht im geeigneten Moment kein 
Rätselraten darüber zu beginnen, wer für den Besuch der 
Parteihochschule vorgeschlagen werden soll. Verantwort­
lich für die Vorschläge ist das Sekretariat des Landesvor­
standes, aber die Mitarbeit aller Abteilungen ist Voraus­
setzung für eine gute Auswahl.

Eine ganze Anzahl Genossen kamen zur Prüfung, ohne 
zu wissen, warum sie bestellt waren. So geht das nicht. 
Jedem muß rechtzeitig mitgeteilt werden, daß er für den 
Besuch der Parteihochschule in Vorschlag gebracht sei, da­
mit er Zeit findet, sich auf die Prüfung vorzubereiten.

Aus all diesen Erfahrungen ergeben sich Schlußfolge­
rungen für andere Lehrgänge dieser Art. Mit den Vorberei­
tungen muß unbedingt früher begonnen werden, damit 
Überstürzungen vermieden werden und damit die eingehen­
den Meldungen mit der nötigen Soigfalt überprüft werden 
können. Der Zusammensetzung des Lehrganges sollte von 
vornherein größeres Augenmerk geschenkt werden; das 
Dorf darf ebensowenig vergessen werden wie die Massen­
organisationen.

Durch Rundschreiben und Telefongespräche allein wird 
keine gute Vorbereitung eines solchen Lehrganges garan­
tiert. Es sollten zu Beginn der Vorbereitung die verantwort­
lichen Genossen der Landesvorstände zu einer zentralen Be­
sprechung eingeladen werden, um alle Einzelheiten genau 
festzulegen. Die Durchführung der Vorbereitungen zur 
Schülerauswahl muß kontrolliert werden, damit nicht erst 
bei der Prüfung Hilferufe losgelassen werden müssen, um 
neue Vorschläge zu bekommen. Einhaltung und Kontrolle 
der Durchführung der Beschlüsse des Parteivorstandes müs­
sen auch bei der Schülerauswahl für Lehrgänge der Partei- 
lochschule stärker als bisher beachtet werden. Wenn wir 
ias beherzigen, werden wir die diesmal noch stark aufge- 
retenen Mängel bei der Zusammenstellung solcher Lehr- 
,änge überwinden. Richard Herber

STADT UND LAND 
HAND IN HAND

Die Kreisparteischule „Rosa Luxemburg" in Frauendorf 
(Kreis Cottbus) führte den ersten Sechswochenlehrgang im 
Jahre 1950 unter dem Motto: „Stadt und Land — Hand in 
Hand" durch. Die soziale Zusammensetzung des Lehrganges 
war folgende: 6 Industriearbeiter, 5 Land- und Forstarbeiter, 
3 Bauern, 1 Lehrer, 9 Angestellte und 1 selbständiger Hand­
werker. Während des Lehrganges nahm das Kollektiv Stel­
lung zu der Frage, wie das Bündnis zwischen Stadt und Land 
gefestigt werden kann und welche praktischen Maßnahmen 
zu ergreifen sind, um es nicht nur bei Worten zu belassen, 
sondern sie in die Tat umzusetzen. Alle Schüler waren sich 
klar geworden, daß durch die Verbesserung dieses Bünd­
nisses eine Festigung der antifaschistisch-demokratischen 
Ordnung unserer Deutschen Demokratischen Republik er­
folgt und somit die Stärkung der Kampfbasis der Nationalen 
Front des demokratischen Deutschland erreicht wird. In 
ihrer Parteiversammlung verpflichteten sich die Schüler, 
nach Verlassen der Schule folgende praktische Arbeiten in 
Angriff zu nehmen:

Damit ein ständiger Kontakt zwischen Stadt und Land erreicht 
wird, laden die Genossen der ländlichen Ortsgruppen zu ihren 
Schulungsabenden, Versammlungen und Gemeindevertietersitzun- 
gen Genossen aus der Stadt ein. Die Genossen aus der Stadt tun 
dasselbe, indem sie zu den Betriebs- und Wohngruppenversamm­
lungen monatlich zwei bis drei Genossen vom Lande einladen. 
Nicht nur Erfahrungen sollen auf diese Weise ausgetauscht, son­
dern auch Anregung und Hilfe zur Verbesserung der Arbeit ge­
geben werden.

Um die Bevölkerung der Gemeinde Frauendorf auf die bevor­
stehenden Aufgaben zur Erfüllung des Volkswirtschaftsplanes hin­
zuweisen, verpflichtete sich das Kollektiv, zwei entsprechende 
Losungen bis zum 12. Februar 1950 anzubringen.

Um den Neusiedlern bei der Beschaffung von Werkzeugen und 
Geräten behilflich zu sein, verpflichteten sich die Genossen Schü­
ler, die bei der Reichsbahn beschäftigt sind, für die Herstellung 
von 20 Äxten zu sorgen. Diese Werkzeuge sollen dann in ver­
schiedenen Orten des Kreises Cottbus den Neusiedlern zur Ver­
fügung gestellt werden. Die Genossen der Ortsgruppe Jänschwalde 
werden dafür bis Ostern 1950 dem Reichsbahnwaisenhaus Zinnitz 
50 Eier kostenlos zur Verfügung stellen. Auf diese Weise wollen 
die Genossen den Waisenkindern eine Überraschung bereiten.

Der Leiter der Pioniergruppe Schlichow, der als Schüler am 
Lehrgang teilnahm, hat es übernommen, mit der Pioniergruppe bis 
Pfingsten im Bahnbetriebswerk Cottbus eine Betriebsveranstaltung 
durchzuführen. Damit soll dokumentiert werden, welche Fort­
schritte die Arbeit der Jungen Pioniere auf dem Lande gemacht 
hat und zugleich der Gedanke zur stärkeren Unterstützung der 
Pioniere in die breite Öffentlichkeit getragen werden. Das Kollektiv 
stellte sich weiter zur Aufgabe, in den demokratischen Massen­
organisationen zu arbeiten und hier besonders den Kinderaustausch 
zwischen Stadt und Land zu fördern.

Um die vorfristige Erfüllung der Produktionsaufgaben zu er­
reichen, wurde festgelegt, daß jeder sich an seinem Arbeitsplatz da­
für einsetzt, daß diese Aufgaben bis zum Beginn des Parteitages im 
Juli erreicht werden. Die Genossen aus den ländlichen Ortsgruppen 
sehen ihre vordringlichste Aufgabe darin, alle Kräfte zur Erreichung 
der Friedenshektarerträge einzusetzen, damit unsere Regierung 
im Herbst die Aufhebung der Rationierung durchführen kann.

Das sind im wesentlichen die verpflichtenden Punkte des 
Kollektivs. Wie es mit der Durchführung der gestellten 
Aufgaben und Erreichung der gesteckten Ziele aussieht, 
wird sich natürlich erst herausstellen müssen.

Das Kollektiv trifft sich im vierteljährlichen Turnus zum 
Erfahrungsaustausch und zur Kontrolle darüber, wie die 
Verpflichtungen durchgeführt werden. Es wird notwendig 
sein, daß sich der Kreisvorstand einschaltet; denn dadurch 
kann er wichtige Hinweise bekommen und helfend eingrei- 
fen, wo sich Schwierigkeiten ergeben. Außerdem können 
Feststellungen gemacht werden, wie sich die ehemaligen 
Schüler entwickeln und wie sie es verstehen, das an der 
Schule Gelernte in die Praxis umzusetzen. Hartmann
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